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Safob ©amuel SSpttenbaeS.

Sen KuV. SB o l f, ©efretär ber Setn. natutfotfcpenbett ©efeflfepaft.

Jtotüt HbfljtUmtjj,

„Sie 9Jaturtunbe »erträgt fW) mit te Steif»
„gum auf baä ®d)imfte, unb ift einem getjter
„b.rfelben gonj angemeffen, ba fte bie SBegtiffe
„»on bet ewigen (Süte tmbä8eieH»ett fo übetjeugenb
»ju etijöljere wt Stunbe ifi." (SBuften betlinifiet
©elebtten 1787.)

SpttenPacty flarb am 22. «JKai 1830, fünf Satyre
nacty bet geier feines finfgigjätyriaen AmtSjuhiläumS, in
bem tyotytn Alter »ob 82 Satyre». OPfetyon er nietyt frei
»on AlterSbefctywerben blieb, würbe itym boety baS feltene
©lücf ju Styeil, ftety bis auf feine legten Sage mit faft
nngefctywäctyter ©eifieSfraft ttyeifS in feinem Serufe, ttyeils
für baS öffentliche Sotyl Pettyätigen §u fönnen, unb bafür
bei feinen «Kttbürgetn »oBe Anerkennung gu finben. (Et
»erbiente aber aucty biefe Anerfennung in potyem «Kaafe;
benn wäprenb man faum benfen foflte, baf er neben feinen
»ielen fctyriftfteBeriftpeÄ Arbeiten, neben bet Sefotgung feinet
eigenen unb bet öffenttietyen Sammlungen, neben ber güty»

tung feinet auSgebetyntcn gorrefponbengen unb Sagebücper,,
lurg neben ber fetyon- in bet erflen Ahttyeilung gefctyilberten
grofen Styatigfeit % noäf 3*i* fü* etmaä älnbeteS gefunben

i) 2)ie Aufgatytung »on SBpttenBacp« fcptiftfJeffetifcpen HtBei*
Um ift noch mit golgenbem gu etgangen r 3n ben Xcptgiget*3apren
aah et 6 SMnbe AatSgfcge au« tuffifepeir Steifen petau«?
1791 feplof et mit SBettucp, ©epufc ie. einen ffietttag ab, butety
ien et »etfptadj, bet Allgemeinen Sitteratutjeitung in
3ena in Hm gaepe bet Slatutgefepicpte unb (StbBefcpteiBung
äeeenfione» jtt Hefetn; 1802 Uefj et ein ©tpriftepen 33on ben
Urfacpen bete SetbotBentyeit in ttttfertn Satettanbe
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Jakob Samuel Wyttenbach.

Bon Rud. Wolf. Sekretär der Bern, naturforschenden Gesellschaft.

Zweite AbcheiltMg.

„Die Naturkunde verträgt sich mit dcr Relb-
„gion auf das Schönste, und ist einem Lehrer
„d.rselben ganz angemessen, da fie die Begriffe
„von der ewigenGüte und Weisheit so überzeugend
»zu erhöhen mr Stande ist." (Büsten berlinischer
Gelehrten l?»7.)

Wyttenbach starb am 22. Mai 1830, fünf Iah«
nach der Feier feines fönfzigjährizen Amtsjubiläums, in
dem hohen Alter vo» 82 Jahre». Obschon er nicht frei
von Altersbefchwnde» blieb, wurde ihm doch das seltene
Glück zu Theil, sich bis auf seine letzten Tage mit fast
»»geschwächter Geisteskraft theils in feinem Berufe, theils
für das öffentliche Wohl bethätigen zu können, und dafür
bei seinen Mitbürgern volle Anerkennung zu finden. Er
verdiente aber auch diese Anerkennung in hohem Maaße;
denn während man kaum denken sollte, daß er neben seinen
vielen schriftstellerische» Arbeiten, neben der Besorgung feiner
eigenen und der öffentlichen Sammlungen, neben der Führung

sein« ausgedehnten Correspondenzen und Tagebücher,
kurz nebe» der fchoir in der ersten Abtheilung geschilderten
großen Thätigkeit H,, noch Zeit für etwas Anderes gefunden

y Die Aufzählung von Wyttenbachs schriftstellerischen Arbeiten

ift noch mit Folgendem zu ergänzen r In den Achtziger-Jahren
gab er S Wind« AuszKge aus russischen Reisen heraus:
t79l schloß er mit Bertuch. Schutz ,c. einen Vertrag ab, durch
den er versprach, der Allgemeinen Litteraturzeitung in
Jena in dem Fache der Naturgeschichte und Erdbeschreibung
Recensione» z» tiefern; t802 ließ er ein Schriftchen Von den
Ursache» de« Verdorbenheit i» unferm Baterlande
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tyabe, — wäbrenb man etyer glauben foflte, er werbe barüber
fein Amt unb feine gamilie »ernaetytäf igt, unb fiep all' ben

gtyrenftelten entgegen tyaben, bie namentlicp in Kepublifen
fiep fo leiept PiS gum grbrücfen Pei bem gingeinen antyäufen,
fo gefetyaty gerabe baS ©egenttyeil.

AIS Srebiger unb Seelforger geietynete fiep SpttenPacp
burd) grof e Sreue an feiner ©emeinbe aus. „«JJleinem Serflanbe
„unb fergen Petyagen," fetyrieb er 1806 in fein Sagehuety,

„bie einfältigen Sepren beS (E»angetiumS beffer, als bie
„tranScenbentaten Setyren ber Seitweifen," unb fo trugen
aucty feine Srebigten, obfetyon er auf beren «JJtebitation

grofen gleif »eripanbte, »orgugSweife ein äctyt Piblifd)eS,
metyr erbaulictyeS, als geleprteS ©epräge. Sie maetyten

namentlicp auf bie einfaepen Sanbleute grofen (Sinbrucf,
wie bief g. S. ein rütyrenber Auftritt beweist, ben Sptten»
Pacp im «JJtai 1784 erlebte, gr war am fpäten Abenb gu
einer Sferbenben am ÄönigPerge gepolt worben. „Acty mein
©ott, mein ©ott!" fpraety fte bei feinem gintreten, „fo
„netymet 3tyr benn bie grofe «JJtütye gu uns gu fommen,
„ferr «p^'frwt! ®CI Hcbe ©ott woHe eS (Eucty bocp
„reietytiety »ergelten." Unter Strömen »on Styränen ergriff
fie gitternb feine fanb, unb fagte: „3a 3tyr prebiget boety

„fo fetyon, ferr «prebifant; iety hin ©uety einmal afle Sonn»
„tag gur Srebigt gefommen, unb 3tyr tyabt mir bocp oft
„leiept um'S ferg gemacpt: barum tyätte iety niept rutyig
„fterben fönnen, wenn 3tyr niept noety mit mir gebetet
„tyättet. «Kein «Kann tyat nietyt gu (Euety fommen bürfen,
„aber id) pabe ipm immer gefagt, 3tyr feiet fo fetyon auf
„bem Äangel, 3tyr werbet eS mir aucty nietyt abfetytagen,

„wenn id) guety bafür bitte." — „3cp weif niebt," fügt
Spttenbacp feiner grgäplung Pei, „ob's nur btofe ©igen»
„liebe war, — wifl'S ©ott! war'S etwa« (SblereS, baS

„mir fogleicty warm um'S ferg maetyte, unb iety bie gute
„grau »on ganger Seele lieb gewann." Aber aucty bie

bruefen; enbliep ift gu erwätynen baf) ba« in ber erften ABtpei»
lung fepon etwapnte ©eptiftepen Steffen burcp bie merfwür*
bigften Alpen be« ©cbweigerlanbe« neep 1826 in »rittet
SluägaBe etfctyten.

119

habe, — während man eher glauben sollte, er werde darüber
sein Amt und seine Familie vernachläßigt, und sich all' den

Ehrenstellen entzogen haben, die namentlich in Republiken
sich so leicht bis zum Erdrücken bei dem Einzelnen anhäufen,
so geschah gerade das Gegentheil.

Als Prediger und Seelsorger zeichnete sich Wyttenbach
durch große Treue an seiner Gemeinde aus. „Meinem Verstände
„und Herzen behagen," schrieb er 1806 in sein Tagebuch,
„die einfältigen Lehren des Evangeliums besser, als die
„transcendentalen Lehren der Weltweisen," und so trugen
auch seine Predigten, obschon er auf deren Meditation
großen Fleiß verwandte, vorzugsweise ein ächt biblisches,
mehr erbauliches, als gelehrtes Gepräge. Sie machten
namentlich auf die einfachen Landleute großen Eindruck,
wie dieß z. B. ein rührender Auftritt beweist, den Wyttenbach

im Mai 1784 erlebte. Er war am späten Abend zu
einer Sterbenden am Könizberge geholt worden. „Ach mein

Gott, mein Gott!" sprach sie bei seinem Eintreten, „so
„nehmet Ihr denn die große Mühe zu uns zu kommen,
„Herr Predikant! Der liebe Gott wolle es Euch doch

„reichlich vergelten." Unter Strömen von Thränen ergriff
sie zitternd seine Hand, und sagte: „Ja Ihr prediget doch

„so schön, Herr Predikant; ich bin Euch einmal alle Sonn-
„tag zur Predigt gekommen, und Ihr habt mir doch oft
„leicht um's Herz gemacht: darum hätte ich nicht ruhig
„sterben können, wenn Ihr nicht noch mit mir gebetet

„hättet. Mein Mann hat nicht zu Euch kommen dürfen,
„aber ich habe ihm immer gesagt, Ihr seiet so schön auf
„dem Kanzel, Ihr werdet es mir auch nicht abschlagen,

„wenn ich Euch dafür bitte." — „Ich weiß nicht," fügt
Wyttenbach feiner Erzählung bei, „ob's nur bloße Eigen-
„liebe war, — will's Gott! war's etwas Edleres das

„mir sogleich warm um's Herz machte, und ich die gute
„Frau von ganzer Seele lieb gewann." Aber auch die

drucken; endlich ift zu erwähnen, daß das in der ersten Abthei«
lung schon erwähnte Schriftchen Reisen durch die merkwür»
digften Alpen des Schweizerlandes noch 1826 in dritter
Ausgabe erschien.
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työtyern Stönbe fetyät^ten SpttenbactyS tangelborträge, unb
ityr SoP brang bis in baS Äranfcngimmer Albrectyt »on
faßerS. „faßer würbe aßmälig franf," ergätylt Sptten*
Pacty, „feine immer tyotye Seretyrung ber Steligion würbe

„immer tebenbiger in itym. gr »erlangte ©eiftlietye. -—
„Sety war banjats Spitalprebiger unb als jung, lebpaft,
„neu in ber Setnerwelt, patte iety einigen 3ulauf in
„meinen Srebigten, unb bie fetyr empftnbungS»oße grau
„Doctor Sriholet, fo wie einige anbere grauen maetyten

„mefjr SefenS »on mir, als iep »erbiente. — Saprfcpein*
„liep fpraety grau Sriholet faßern »on mir, unb biefer

„lief miep burety fie einlaben ityn guweilen als ©eiftlietyer

„gu Pefuctyen. — Die 3bee, ben grofen «JJtann als Seel*
„forger gu Pefuctyen unb gu untertyalten, ffel mir fctyrecflid)

„fctywer, — iety wollte eS im grnjle ahtetynen; grau Sri»
„holet »erftetyerte miety aber, iep werbe faflern befio gewiffer
„gefaßen, je einfältiger iety mit ibm über Keligion fprectyen

„werbe. — 3<ty wagte eS enbliep, aber nur unter bem

„Sebinge, baf grau Sriholet miep gum erften «JJtate ein»

„fütyrte, unb fo fctyüeptern unb Peflommen icp miep ipm
„gegenüherfefjte, fo wotyl warb mir fohalb bei itym, als
„(Er im ©eifle SotyanniS mit mir fpraety 2).

Die Stürme ber Kebolution gingen SpttenbacP fetyr
natye; benn als ©eiftlietyer unb als «JJtitgtieb beS Serneri»
fetyen (ErgietyungSrattyeS maetyte er bie traurigften Srfatyrungen
über ben Serfall »on Sirctye unb Scpule, unb über bie
gunetymenbe Sittenloftgfeit. „Unfere traurigen Seiten,"
fctyrieP er am 27. Augufl 1800 in fein Sagebuep, „bie in
„benfelhen tyerrfctyenben Ungerectytigfeiten, bie «JJtactyinationen

„unferer Obern gur Stütgung beS gtyriftenttyumS, bie

*) 55?»ttenbacp ber fiep Biet SKüpe barum gab, bafj datier«
SSnbenfen burcp ein Befdjeibene« SRomtment geehrt werbe, notirte
am 6. Suni 1810 in fein Sagebuep: „Sladjmittag« war id) lange
fm Botanifcbeii ©arten, unb fape gu, wie Malier« 93ufl: e in
aller ©tilfe auf ben (Et'pptt« »im fcpwatgem «Kärrner burcp brei
©tetntyauer gefegt wtirbe. An anbern Orten Wäre bieg mit einet
Art Seietliepfeit gefcpepen; im gleichgültigen SBetn abet benft
Stiemanb baran."

IS«

höhern Stände schätzten Wyttenbachs Kanzelvorträge, und
ihr Lob drang bis in das Krankenzimmer Albrecht von
Hallers. „Haller wurde allmälig krank," erzählt Wyttenbach,

„seine immer hohe Verehrung der Religion wurde

„immer lebendiger in ihm. Er verlangte Geistliche. —
„Ich war damals Spitalprediger und als jung, lebhaft,
„neu in der Bernerwelt, hatte ich einigen Zulauf in
„meinen Predigten, und die sehr empstndungsvolle Frau
„Doctor Tribolet, so wie einige andere Frauen machten
„mehr Wesens von mir, als ich verdiente. — Wahrscheinlich

sprach Frau Tribolet Hallern von mir, und dieser

„ließ mich durch sie einladen ihn zuweilen als Geistlicher

„zu besuchen. — Die Idee, den großen Mann als
Seelsorger zu besuchen und zu unterhalten, fiel mir schrecklich

„schwer, — ich wollte es im Ernste ablehnen; Frau
Tribolet versicherte mich aber, ich werde Hallern desto gewisser

„gefallen, je einfältiger ich mit ihm über Religion sprechen

„werde. — Ich wagte es endlich, aber nur unter dem

„Bedinge, daß Frau Tribolet mich zum ersten Male
einführte, und so schüchtern und beklommen ich mich ihm
„gegenübersetzte, so wohl ward mir sobald bei ihm, als
„Er im Geiste Johannis mit mir sprach 2).

Die Stürme der Revolution gingen Wyttenbach sehr
nahe; denn als Geistlicher und als Mitglied des Bernerischen

Erziehungsrathes machte er die traurigsten Erfahrungen
über den Verfall von Kirche und Schule, und über die
zunehmende Sittenlosigkcit. „Unsere traurigen Zeiten,^
schrieb er am 27. August 18W in sein Tagebuch, „die in

„ denselben herrschenden Ungerechtigkeiten, die Machinationen
„unserer Obern zur Stürzung des Christenthums, die

Wyttenbach der sich viel MKHe darum gab,, daß Hallers
Andenken durch ein bescheidenes Monnment geehrt werde, notirte
am 6. Juni l8lv in sein Tagebuch: „Nachmittags war ich lange
im botanischen Garten, und sahe zu, wie Hallers Büst e in
aller Stille auf den Cipvns von schwarzen, Marmor durch drei
Steinhauer gesetzt wurde. An andern Orten wäre dieß mit einer
Art Feierlichkeit geschehen; im gleichgültigen Bern aber denkt
Niemand daran."
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„Untreu fo »teler Setyrer an ber Keligion, bie Snfuborbt*
„nation ber jungen ©eiftlictyfeit, bie Diffotution ber Setyulen
„gu Stabt unb Sanb, bie ftetS gunetymenbe AuSgetaffentyeit
„unb Anarctyie k. :c, bie tyimmelfctyreienben Drucfungen
„ber grangofen, bie aus ben »erungtücften ©antonen an
„unfete f i'ttfSgefettfctyaft einlaufenben traurigen Sericpte K.,
„afles biefeS fütyrte mir taufenb ©egenftänbe gu, bie mir
„mit lauter Stimme guriefen: Der ferr fuetye unfer
„Sanb tyeim, aber eS laffe ficty Kiemanb beffern
„— ber ferr rufe, aber es antworte Kiemanb
„— wir maetyen beS AbweictyenS fletS metyr, je
„metyr wir gefetylagen werben. Scty »erfuetyte in einer

„Steityc »on Srebigten bie Serborbentyeit bes «JJtenfetyen unb
„ityre Urfactyen unb gotgen — bie Urfactyen beS faffeS

„gegen ben grlöfer — bie SewegungSgrünbe gut Sefferung

„— bie Kectyenfctyaft am Sage beS ©erictyteS, — meiner
„©emeine »orgutragen. ©ott möge meine fepwaepen Se»

„mütyungen gefegnet paben! Die feit einigen «JJtonaten an
„ben biefigen grgietyungSratty eingefommenen Serictyte über

„bie Setyulen beS ÄantonS finb äufeTft fläglicty — bie

„Äinbet werben »ernacpläffigt — ben Setyrern ityr gin»
„fommen gefetymälert; fte felbfl finb ber Sarteifuctyt ber

„«»oluticuären «Kunicipalitäten unb beS niebrigften SöbelS
„hlof gefefjt — Sectirer unb getyeime 3ufammenfünfte
„werben gebutbet — bie Siebertäufer laffen ityre Äinber
„nietyt metyr taufen — bie ungereepteften «JJtiftyanbtungen
„ber Sfarrer auf bem Sanbe werben gebutbet — felbfl
„bie Setyulen in ber Stabt werben burety jacohinifetye S1»*
„»iforen nacty Sotylgefaßen gefütyrt — bie Stubiofen ber

„Afabemie netymen fetyreefliety ab, bie Übrigbleibenben trotten
„ungeftraft ityren Srofefforen, unb bie ganbibaten bem

„Äiretyenratty unb werben nod) bagu »on ber biefigen Ser»

„waltungSfammer in Sctyujj genommen. — 3e tiefer man
„in bie fetyreeflietyen ©efetywüre unferS SaterlanbeS tyinein*
„fetyaut, befto untyeilbarer geigen fte ftety, tyetumfrefenb wie

„ein ftrebS, ftinfenb wie bie 5ßeft, bie burety ityre Anflecfun»

„gen nacty unb nacty Alles gu ©runbe rietyten wirb, wenn

s®ott nietyt halb erbarmenb fprictyt bis tyietyet unb
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„Untreu so vieler Lehrer an der Religion, die Jnsubordi-
„Nation der jungen Geistlichkeit, die Dissolution der Schulen
„zu Stadt und Land, die stets zunehmende Ausgelassenheit
„und Anarchie :c. :c., die himmelschreienden Druckungen
„der Franzosen, die aus den verunglückten Cantonen an
„unsere Hülfsgesellschaft einlaufenden traurigen Berichte:c.,
„alles dieses führte mir tausend Gegenstände zu, die mir
„mit lauter Stimme zuriefen: Der Herr suche unser
„Land heim, aber es lasse sich Niemand bessern
„— der Herr rufe, aber es antworte Niemand
„— wir machen des Abweichens stets mehr, je
„mehr wir geschlagen werden. Ich versuchte in einer

„Reihe von Predigten die Verdorbenheit des Menschen und
„ihre Ursachen und Folgen — die Ursachen des Hasses

„gegen den Erlöser — die Bewegungsgründe zur Besserung

„^- die Rechenschaft am Tage des Gerichtes, — meiner
„Gemeine vorzutragen. Gott möge meine schwachen

Bemühungen gesegnet haben! Die seit einigen Monaten an
„den hiesigen Erziehungsrath eingekommenen Berichte über

„die Schulen des Kantons sind äußerst kläglich — die

„Kinder werden vernachlässigt — den Lehrern ihr
Einstkommen geschmälert; sie selbst sind der Parteisucht der

„revolutionären Municipalitäten und des niedrigsten Pöbels
„bloß gesetzt Sectirer und geheime Zusammenkünfte
„werden geduldet die Wiedertäufer lassen ihre Kinder
„nicht mehr taufen die ungerechtesten Mißhandlungen
„der Pfarrer auf dem Lande werden geduldet — felbst
„die Schulen in der Stadt werden durch jacobinifche
Provisoren nach Wohlgefallen geführt — die Studiofen der

„Akademie nehmen schrecklich ab, die übrigbleibenden trotzen
„ungestraft ihren Professoren, und die Candidaten dem

„Kirchenrath und werden noch dazu von der hiesigen Ver-
«waltungskammer in Schutz genommen. — Je tiefer man
„in die schrecklichen Geschwüre unsers Vaterlandes
hineinschaut, desto unheilbarer zeigen sie sich, herumfressend wie

„ein Krebs, stinkend wie die Pest, die durch ihre Ansteckungen

nach und nach Alles zu Grunde richten wird, wenn

y Gott nicht bald erbarmend spricht bis Hieher und



122

„nietyt weiter foltt ityr wüttyen — ja, aucty bie Sfor*
„ten ber föfle werben bein Keicty, o ©ott! nietyt überwäl»

„tigen." — „Um 4 Utyr war gonbent," liest man unter
ben 10. «JJtärg 1805, „wo uns angefünbigt würbe, baf
„ber Äleine Statt) befctyloffen, bie Candidati S. Ministerii
„foflen wieber ben gib gu ber Confessio helvetica fctywö»

„ren. Diefer Sctytuf beS «JtattyeS gefiel niept allen ©lie»
„bem beS SonhentS, ba man wäprenb ber «Jte»olutionSgeit

„nur ein fanbgetühbe »on bem (Sanbibaten begeprte, unb
„bamalS aucty bie ahfctyeulictye «JKeinung gefallen war, man
„fofle »on ben ©anbibaten nictyts anbereS begetyren, als
„bejf fte »erfprectyen, fte wollen bie SiPel, jeber naep feinen
„Äenntniffen unb feinen ©ewiffen, bem Solfe erflären; wet»

„ctyeS fütepterttetye golgen gepabt paPen würbe, ba bamalS
„»iele Candidati waren, welctye bie aflerelenbefie Unwiffen»
„tyeit an ben Sag legten. Dies geigt, weleper ©eift ba»

„mais einige Stabtgeiftlicpe beperrfepte unb leiber noep jej$t

„Petyerrfctyt." — Am 18. Suni 1805 enbticty fetyrieb er in
fein Sagebud): „®ut! baf man bie Diebe wieber benft:
„pätte man aPer bieS wäprenb ber «Jteholution getpan, fo
„würbe ein grofer Speit ber bamaligen Kegierung bieS

„gereetyte Sctyicffal getyaht tyaben."
gin fctyöneS 3eugnif für baS 3utrauen, baS Sptten»

bactyS «JJtithürger in feine geifllicpe Sirffamfeit fejjten, liegt
in ben »ielen S*i*>atontattKifiingen, bie itym übertragen
würben, — namentlicty würben itym gu biefem 3t»ecfe tyänfig
Sötyne unb Söctyter aus ben erften gamilien anvertraut.
Aucty ben öffentlictyen Unterweifungen, ben Sctyut* unb Äran»
fenhefuetyen it., wibmete er »iele 3«it. 3nm Sobe »erur*
ttyeilte Serhrectyer tyätte er oft gu befuepen, unb fte auf
iprem legten ©ange gu begleiten; wie glücfliep war er,
wenn eS ipm gelang fte gu einer Peffern ginftept gu Prin*
gen, wenn er fie »on feinem geifllicpen Stofte buretybrungen
mit etyrifilietyer grgePung tyingetyen faty. «Kit einbringlictyem
Sufpructye tyintertrieP er manepen Qiib, unb bie »ielen epe*

gericptlicpen Aubiengen, bie er in ben Satyren 1803—1808
als «JJtitglieb biefer Setyörbe gewätyten mufte, benu^te et
ftetö um gum grieben gu reben. Docty war er froty, als
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„nicht weiter sollt ihr wüthen — ja, auch die Pfor-
„ten der Hölle werden dein Reich, o Gott! nicht überwältigen."

— „Um 4 Uhr war Convent," liest man unter
den 10. März 1805, „wo uns angekündigt wurde, daß
„der Kleine Rath beschlossen, die Osvckiclsti 8. Ministeri,
„sollen wieder den Eid zu der Lontessi« Kelvetivs schwören.

Dieser Schluß des Rathes gefiel nicht allen
Gliedern des Convents, da man während der Revolutionszeit
„nur ein Handgelübde von dem Candidaten begehrte, und
„damals auch die abscheuliche Meinung gefallen war, man
„solle von den Candidaten nichts anderes begehren, als
„daß sie versprechen, sie wollen die Bibel, jeder nach seinen

„Kenntnissen und seinen Gewissen, dem Volke erklären; wel-
„ches fürchterliche Folgen gehabt haben würde, da damals
„viele Osocliclsti waren, welche die allerelendeste Unwissenheit

an den Tag legten. Dies zeigt, welcher Geist da-

„mals einige Stadtgeistliche beherrschte und leider noch jetzt

„beherrscht." — Am 18. Juni 1805 endlich schrieb er in
sein Tagebuch: „Gut! daß man die Diebe wieder henkt:
„hätte man aber dies während der Revolution gethan, so

„würde ein großer Theil der damaligen Regierung dies
„gerechte Schicksal gehabt haben."

Ein schönes Zeugniß für das Zutrauen, das Wyttenbachs

Mitbürger in seine geistliche Wirksamkeit setzten, liegt
in den vielen Privatunterweisungen, die ihm übertragen
wurden, — namentlich wurden ihm zu diesem Zwecke häusig
Söhne und Töchter aus den ersten Familien anvertraut.
Auch den öffentlichen Unterweisungen, den Schul- und
Krankenbesuchen widmete er viele Zeit. Zum Tode verur-
theilte Verbrecher hatte er oft zu besuchen, und sie auf
ihrem letzten Gange zu begleiten; wie glücklich war er,
wenn es ihm gelang sie zu einer bessern Einsicht zu bringen,

wenn er sie von seinem geistlichen Troste durchdrungen
mit christlicher Ergebung hingehen sah. Mit eindringlichem
Zuspruche hintertrieb er manchen Eid> und die vielen
ehegerichtlichen Audienzen, die er in den Jahren 1803—1808
als Mitglied dieser Behörde gewähren mußte, benutzte er
stets um zum Frieden zu reden. Doch war er froh, als
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er feine gnftaffung aus bem gtyegerictyt ertyalten fonnte;
benn baS Durctylefen ber langen «proceburen, unb bie faft
jebe Soctye wiebetfetyrenben fecpS* unb nocp metyrflünbigen
Sifcungen waren itym gu geitraubenb unb anflrengenb.
„Son 8-2 Utyr faf iety," fetyrieb er am 19. Decemher 1808,
„im DPern gtyegerictyte, unb »ernatym fetyon tyier, baf
„man auf mein Segetyren miety aus biefem Sribunal ent*

„laffen, unb ben ferrn Decan Stty mir gum Kactyfotger
„gegeben l)aU. So läftig mir immer biefeS Sribunal war,
„fo unangenetym mir feine ©efepäfte fielen, fo fetywer mit
„oft meine Serantwortung baPei auf bem ©ewiffen lag,
„fo wotyl ttyaten mir bagegen bie tyunbert Styaler, bie icp

„nun weniger tyaben werbe; aber baS früpe AuSgetyen im
„Sinter betyagte meiner ©efunbtyeit nietyt, unb iety mufte
„um meine gnflaffung bitten, ©ott wirb fonft im Äünf*
„tigen mir burctytyelfen, obwotyl meine Äinber immer gröfere
„Ausgaben erforbern." — Später »on ber Kegierung gum
«Kitgliebe ber ©uratet unb beS Sctyul» unb ftiretyenrattyeS

gewäplt, tyielt er in feiner biefer Setyörben lange auS.

„Son meiner »on 1813—1815 befleibeten ©urator=Stefle

„an unferer Afabemie begeprte icp," fetyreibt et in feinen
KeminiScengen, „barum fo gefctywinb meine gntlaffung, weil
„iety nur gu beutlieb einfaty, baf iety barin wenig ©ute*
„gu Stanb gu bringen »ermoetyte, unb meine ©efunbtyeit
„mit bamalS aucty gebot, miep gurücfgugietyen. — Sn glei»
„etyem galle Pefanb icp miety im Satyr 1821 mit bem Sctyul»
„unb Äircpenraltye unferS ÄantonS, in welctyem iety »on
„1816 bis im SJcärj 1821 «Kitgtieb gu fein bie gtyre tyätte.

„Der ©eifl ber 3eit fowotyl als aucty meine gunetymenbe

„©ngbrüftigfeit nnb immer fctywäcper werbenben Augen
„gttangen miep, meine Demiffton g» fuepen." KictytS befto
weniger war bie Kegierung mit feinem Sirfen in beiben

Setyörben fetyr jufrieben, unb begnügte flety nietyt bamit
itym baffetbe bei Anlaf feiner DemifftonSbegetyren heften*
gu »etbanfen, fonbern maetyte itym heibe SKale einige Sage
nacty feiner ©ntlaffung nietyt unbebeutenbe ©etbgefctyenfe,
bie fte mit Sctyreiben begleitete, welctye fie unb SpttenPacty
etyrten. DaS eine biefer Sctyreiben lautete:
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er seine Entlassung aus dem Ehegericht erhalten konnte;
denn das Durchlesen der langen Proceduren, und die fast
jede Woche wiederkehrenden sechs» und noch mehrstündigen
Sitzungen waren ihm zu zeitraubend und anstrengend.
„Von 8-2 Uhr saß ich," schrieb er am 19. December 1808,
„im Obern Ehegerichte, und vernahm schon hier, daß

„man auf mein Begehren mich aus diesem Tribunal ent»

„lassen, und den Herrn Decan Ith mir zum Nachfolger
„gegeben habe. So lästig mir immer dieses Tribunal war,
„so unangenehm mir seine Geschäfte fielen, fo schwer mir
„oft meine Verantwortung dabei auf dem Gewissen lag,
„so wohl thaten mir dagegen die hundert Thaler, die ich

„nun weniger haben werde; aber das frühe Ausgehen im
„Winter behagte meiner Gesundheit nicht, und ich mußte

„um meine Entlassung bitten. Gott wird sonst im
Künftigen mir durchhelfen, obwohl meine Kinder immer größere
„Ausgaben erfordern." — Später von der Regierung zum
Mitgliede der Curate! und des Schul- und Kirchenrathes
gewählt, hielt er in keiner dieser Behörden lange aus.
„Von meiner von 1813—181S bekleideten Curator-Stelle
„an unserer Akademie begehrte ich," schreibt er in seinen
Reminiscenzen, „darum so geschwind meine Entlassung, weil
„ich nur zu deutlich einsah, daß ich darin wenig Gutes

„zu Stand zu bringen vermochte, und meine Gesundheit
„mir damals auch gebot, mich zurückzuziehen. — In glei-
„chem Falle befand ich mich im Jahr 1821 mit dem Schul-
„und Kirchenrathe unsers Kantons, in welchem ich von
„1816 bis im März 1821 Mitglied zu sein die Ehre hatte.
„Der Geist der Zeit sowohl als auch meine zunehmende
„Engbrüstigkeit und immer schwächer werdende» Augen
„zwangen mich, meine Demission z» suchen." Nichts desto

weniger war die Regierung mit seinem Wirken in beiden

Behörden sehr zufrieden, und begnügte sich nicht damit
ihm dasselbe bei Anlaß feiner DemiDonsbegehren bestens

zu verdanken, sonder» machte ihm beide Male einige Tage
nach seiner Entlassung nicht unbedeutende Geldgeschenke,
die sie mit Schreiben begleitete, welche sie und Wyttenbach
ehrten. Das eine dieser Schreiben lautete:
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„Setyulttyeif unb Katty ber Stabt unb Kepublif Sern.
Unfer ©ruf behor. Sotyletyrwürbiger unb Sotytge»
tetyrter, lieber unb getreuer Surger unb Sfarrer.

„Sei getyabtem Anlaf paPen wir uns mit greuben
beS etyrenwoiten AnfetyenS erinnert, baS Styr gucty burety

gure ausgebreiteten Äenntniffe in ber Katurgefctyictyte im
AuSlanbe erworben, unb beS noety gröfern SerbienfieS ityrer
nüfjlicpen Anwenbung im Saterlanb mittetfl ber barüher
im mebiginifctyen 3nftitut «nb aud) feittyer in öffentlictyen
Sorlefungen erttyeilten UnterrictytS, mittelfl forgfältiger Orb»

nung unb Seforgung ber »erfetyiebenen Katutpifiotifcpen
Sammlungen auf ber biefigen Stabtbibliottyef unb beS

Sotanifctyen ©artenS Pei berfelben.
„'Sia es nun gu unfern angenepmften *Pflicbten getyört

baS Serbienft anguerfennen, fo tyaben wir befctyloffen, gud)
burd) gegenwärtiges unfere Actytung, unfere Sufriebentyeit
unb mittelft beS heiliegenben ©efctyenfS unfer Sotytwoflen
gu hegeugen, unb gucty aufgumuntern fernerS unb wie wir
tyoffen noety lange 3eit fortgufatyren, burety bie rauftettyafte
Sorge ber Untertyaltung unb Serbollfommnung ber tyiefjgen
Katurtyiftorifctyen Sammlungen unb burety Serbreitung nüji*
lieber Äenntniffe guern SKitburgern unb bem Saterlanbe
nüjjlicty gu fein.

„©ott mit gucty.
Sern, ben 11. Degemher 1815.

Der AmtS»Setyutttyeif,
1. tum HPtttteniBpl.

Der KattySfctyreiber,
®rnticr.

Son aflen gtyrenfteflen, bie ber Staat Spttenbacty
übertrug, betyielt er am längflen, nämtid) bis 1826, bie
eines SergrattyeS. Setyon 1803 »om bamaligen ginang*
rattye mit biefer Stefle betraut, patte er gugteiety bie etyren*
»olle ginlabung ertyalten, bie übrigen «JJtitglieber für biefe
Setyörbe felbfl borgufetytagen, unb als er f erport unb
«JJtorel bafür Pegeiepnete, würben biefe opne weiterS an«

genommen. So war ber Sergratty naep feinen Sünfcpen
comPonirt, unb ba überbief bie »orliegenben ©efctyäfte ganj
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„Schultheiß und Rath der Stadt und Republik Bern.
Unser Gruß bevor. Wohlehrwürdiger und Wohlgelehrter,

lieber und getreuer Burger und Psarrer.
„Bei gehabtem Anlaß haben wir uns mit Freuden

des ehrenvollen Ansehens erinnert, das Ihr Euch durch
Eure ausgebreiteten Kenntnisse in der Naturgeschichte im
Auslande erworben, und des noch größern Verdienstes ihrer
nützlichen Anwendung im Vaterland mittelst der darüber
im medizinischen Institut und auch seither in öffentlichen
Vorlesungen ertheilten Unterrichts, mittelst sorgfältiger
Ordnung und Besorgung der verschiedenen Naturhistorischen
Sammlungen auf der hiesigen Stadtbibliothek und des

Botanischen Gartens bei derselben.

„Da es nun zu unsern angenehmsten Pflichten gehört
das Verdienst anzuerkennen, so haben wir beschlossen, Euch
durch gegenwärtiges unsere Achtung, unsere Zufriedenheit
und mittelst des beiliegenden Geschenks unser Wohlwollen
zu bezeugen, und Euch aufzumuntern ferners und wie wir
hoffen noch lange Zeit fortzufahren, durch die musterhafte
Sorge der Unterhaltung und Vervollkommnung der hiesigen
Naturhistorischen Sammlungen und durch Verbreitung nütz,
licher Kenntnisse Euer« Mitbürgern und dem Vaterlande
nützlich zu sein.

„Gott mit Euch.
Bern, den 11. Dezember 1815.

Der Amts-Schultheiß,
N. von Wattenwyl.

Der Rathsschreiber,
Grub».

Von allen Ehrenstellen, die der Staat Wyttenbach
übertrug, behielt er am längsten, nämlich bis 1826, die
eines Bergrathes. Schon 1803 vom damaligen Finanzrathe

mit dieser Stelle betraut, hatte er zugleich die ehrenvolle

Einladung erhalten, die übrigen Mitglieder für diese

Behörde selbst vorzuschlagen, und als er Herport und
Morel dafür bezeichnete, wurden diefe ohne weiters
angenommen. So war der Bergrath nach seinen Wünschen
eomponirt, und da überdieß die vorliegenden Geschäfte ganz



125

in fein SiePlingSftubium, bie Katurgefctyictyte, einfetylügen,
geborte biefer SirfungSfreiS gu ben angenetymften, bie er
ftety benfen fonnte. — (Eben fo freubig wirfte er, wie fetyon

in ber erften Abttyeilung etwätynt würbe, metyrere Satyre
als Setyrer ber Katurgefepiepte am mebiginifepen 3nftitute,
•— biefer »on ber alten Acabemie über bie KehotutionS*
periobe pinauS nacty ber neuen Acabemie fütyrenben Srücfe.
Sein Unterricpt war ungemein anregenb, wie fetyon bie

Anfpractye beweist, bie er hei (Eröffnung beS SintercurfeS
am 4. Ko». 1800 an feine 3utyörer rietytete: „3a iety

„fann (Eud) feierlich, »erfttpern, werttyefte 3ünglinge," fagte
er bamalS unter Anberm, „baf iety alte jene Stunben mei*

„neS Sehens, bie iety ber Scaturgefctyictyte tyahe fetyenfen

„fönnen, unter bie unfctyulbigften unb füfefien gätylen muf.
„Senn Äummer meine Sage »ergiftete, wenn bie Saft ber

„oft unangenetymften ©efetyäfte miety nieberbrücfte; wenn
„ernfityaftere Anftrengungcn miety gu längerer Arbeit un»
„tüctytig maetyten; wenn iety mübe ober mifmuttyig, ober

„betäubt aus bem ©etümmel ber «Kenfetyen miety in meine

„3efle gurücfgog, unb ba fein greunb, fein Suety, nicptS
„anbereS aufer mir, meiner nad) Stille teepgenben Seele

„gum Sroft gewefen wäre — o fo fanb icp, was mein

„ferg »erlangte, im prunf* unb anfprucplofen Umgange
„mit meinen gefammelten Katurfetyäfjen, Pei benen icp afle

„Ke»olutionen »ergaf aße Serbrieftiepfeiten »erfetyeucpte,

„unb füfe, fanfte Stille unb grquiefung in »oBem, reiepem
„SJtafe wieberfanb." fätte er nur feiner Keigung folgen
fönnen, — pätte er niept fürepten muffen, fid) nad) unb
nacty feinem geifllicpen Amte gu entfremben, unb feine
tyeranwactyfenben Äinber gu »ernactytäffigen, — unb tyätte

ityn nid)t «JJtanctyeS an ber Organifation ber neuen Acabe*
mie geftofen, fo wäre er wotyl aucty an biefe als Srofeffor
ber Katurgefepiepte üPergetreten. So aber glaubte er auf
Oftern 1805 ben Scpluf feiner naturtyiftorifctyen Sorte»
fungen fejjen gu muffen, „feute »on 4—5 Utyr," fttyrieb
er am 14. «JJtärg 1805, „war Serfammlung bes «JJtebi»

„cinifetyen SnftitutS, wo icp miep erflärte, baf icp

„naep Oflern feine Sortefungen metyr üPerKatur«
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in sein Lieblingsstudium, die Naturgeschichte, einschlugen,
gehörte dieser Wirkungskreis zu den angenehmsten, die er
sich denken konnte. — Eben so freudig wirkte er, wie schon

in der ersten Abtheilung erwähnt wurde, mehrere Jahre
als Lehrer der Naturgeschichte am medizinischen Institute,
.— dieser von der alten Académie über die Revolutions,
Periode hinaus nach dcr neuen Academic führenden Brücke.
Sein Unterricht war ungemein anregend, wie schon die

Ansprache beweist, die er bei Eröffnung des Wintercurses
am 4. Nov. 1800 an seine Zuhörer richtete: „Ja ich

„kann Euch feierlich versichern, wertheste Jünglinge," sagte
er damals unter Anderm, „daß ich alle jene Stunden
meines Lebens, die ich der Naturgeschichte habe schenken

„können, unter die unschuldigsten und süßesten zählen muß.
„Wenn Kummer meine Tage vergiftete, wenn die Last der

„oft unangenehmsten Geschäfte mich niederdrückte; wenn
„ernsthaftere Anstrengungen mich zu längerer Arbeit
untüchtig machten; wenn ich müde oder mißmuthig, oder

„betäubt aus dem Getümmel dcr Menschen mich in meine

„Zelle zurückzog, und da kein Freund, kein Buch, nichts
„anderes außer mir, meiner nach Stille lechzenden Seele

„zum Trost gewesen wäre — o so fand ich, was mein
„Herz verlangte, im prunk- und anspruchlosen Umgange
„mit meinen gesammelten Naturschätzen, bei denen ich alle
„Revolutionen vergaß, alle Verdrießlichkeiten verscheuchte,

„und süße, sanfte Stille und Erquickung in vollem, reichem
„Maße wiederfand." Hätte er nur seiner Neigung folgen
können, — hätte er nicht fürchten müssen, sich nach und
nach seinem geistlichen Amte zu entfremden, und seine

heranwachsenden Kinder zu vernachlässigen, — und hätte
ihn nicht Manches an der Organisation der neuen Académie

gestoßen, so wäre er wohl auch an diese als Professor
der Raturgeschichte übergetreten. So aber glaubte er auf
Ostern 1805 den Schluß seiner naturhistorischen
Vorlesungen setzen zu müssen. „Heute von 4—5 Uhr," schrieb

er am 14. März 1805, „war Versammlung des

Medizinischen Instituts, wo ich mich erklärte, daß ich

„nach Ostern keine Vorlesungen mehr über Natur»
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„gefctyictyte tyalten wolle, — weil icp lange genug
„im Ungewiffen gearbeitet, mit bet neuen Organisation bet

„Acabemie lieber gar nictyts ju ttyun tyaPen möge, unb nun
„froty fei enblicty wieber allein gu meinen S#»ralpflictyten
„gurücfgufetyren, wobon iety feit ber Kebolution nur gu oft
„unb gu fetyr fei entfernt worben." Unb am 1. April 1805
„erftärte er noetymalS: „Son Oflern an werbe id) feine
„Sortefungen über Katurgefepiepte metyr tyalten, fonbern
„miety Plof auf meine Saftoralftubien unb gunetionen gu*
„rücfgiepen. Seit ber unfeligen Keoolution paPe iety miety

„gu fo »ielen fremben ©efctyäften brauetyen laffen, baf ba^

„burety meine eigentlictyen SerufSgefepäfte fetyr oft leiben

„muften. UePerbem rüeft mein Alter peran, icp wünfetyte

„mepr 3«it meinen Äinbern geben gu fönnen, bie icp PiS«

„tyer für fctywereS ©elb anbern gum Unterrictyte anbertraute,
„um bem «public» meifl gratis bienen gu fönnen."

Spttenbaety biente nietyt nur bem Staate, fonbern aucty

noety fpegiefl feiner Saterflabt: So flnbet fid) noety ein
»om 13. Sanuar 1792 batirteS Sctyreiben »or, worin itym
nehfl Anweifung auf „ein gaf Selfctyen Seins" für ben

Unterricpt gebanft wirb ben er „fepon fint einigen Satyren
Pen Saifenfnaben in ber Katuttyiftorie" ertpeilt paPe. —
So wanbte er auf feiner 3unft feinen »ollen ginfluf gu
©unflen armer, aber talentbolter Saifen an, bie gerne
ftubiren wollten, wäprenb bie Sorftetyer fanben, baS fofle
ju »iel, — ein fanbwerf gu lernen fomme »iet wotylfeiter;
otyne feine fräftige Serwenbung wäre fowotyl ein »or we«

nigen Satyren »erftorbener, auSgegeictyneter Setyrer ber Styeo*

logie (Srof. Sufc), als ein noety lebenber, »ortrefflietyer Sctyul»
mann Sctyutymactyer geworben. — Sn ber Sefegefeflfctyaft
»erfaty er lange Satyre baS Amt eines SecfelmeifterS, »er«
fctyrieP unb catalogiftrte bie neuen Süeper :c. — 3m Ko»
»ember 1808 würbe er in bie fläbtifttye Sihliottyefcommif«
fion gewätylt, unb blieb bis 1826 ein ttyätigeS «Kttglieb
berfelben. Seiber gelang eS itym nietyt ben balb nacty feinem
Eintritte entflanbenen Streit gwifctyen biefer Setyörbe unb
ber Katurforfctyenben ©efeßfctyaft wegen ber Sefotgnng beS

natuttyijtorifctyen «JJtufeumS beigulegen; bie erflete woßte
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„geschichte halten wolle, — weil ich lange genug
„im Ungewissen gearbeitet, mit der neuen Organisation der

„Academie lieber gar nichts zu thun haben möge, und nun
„froh sei endlich wieder allein zu meinen Pastoralpflichten
„zurückzukehren, wovon ich seit der Revolution nur zu oft
„und zu fehr sei entfernt worden." Und am 1. April 1805
„erklarte er nochmals: „Von Ostern an werde ich keine

„Vorlesungen über Naturgeschichte mehr halten, sondern
„mich bloß auf meine Pastoralstudien und Functionen zu»
„rückziehen. Seit der unseligen Revolution habe ich mich

„zu so vielen fremden Geschäften brauchen lassen, daß da»

„durch meine eigentlichen Berufsgeschäfte fehr oft leiden

„mußten. Ueberdem rückt mein Alter heran, ich wünschte

„mehr Zeit meinen Kindern geben zu können, die ich bis«

„her für schweres Geld andern zum Unterrichte anvertraute,
„um dem Publico meist gratis dienen zu können."

Wyttenbach diente nicht nur dem Staate, sondern auch
noch speziell seiner Vaterstadt: So findet sich noch ein
vom 13. Januar 1792 datirtes Schreiben vor, worin ihm
nebst Anweisung auf „ein Faß Welschen Weins" für den

Unterricht gedankt wird den er „schon sint einigen Jahren
den Waisenknaben in der Naturhistorie" ertheilt habe. —
So wandte er auf seiner Zunft seinen vollen Einfluß zu
Gunsten armer, aber talentvoller Waisen an, die gerne
studiren wollten, während die Vorsteher fanden, das koste

zu viel, — ein Handwerk zu lernen komme viel wohlfeiler;
ohne feine kräftige Verwendung wäre fowohl ein vor we»

«igen Jahren verstorbener, ausgezeichneter Lehrer der Theo»
logie (Prof. Lutz), als ein noch lebender, vortrefflicher Schul»
mann Schuhmacher geworden. — In der Lesegefellschaft
versah er lange Jahre das Amt eines Seckelmeisters,
verschrieb und catalogisirte die neuen Bücher:c. — Im No»
vember 1808 wurde er in die städtische Bibliothekcommis»
fion gewählt, und blieb bis 1826 ein thätiges Mitglied
derselben. Leider gelang es ihm nicht den bald nach seinem
Eintritte entstandenen Streit zwischen dieser Behörde und
der Naturforschenden Gesellschaft wegen der Besorgung des

naturhiftorischen Museums beizulegen; die erste« wollte
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eben regieren, — bie tefjtere, geflutt auf ityre Serbienfie,
freie fanb betyalten, — feine ber anbern nactygeben. „gs
„tyerrfctyt," fcprieb SpttenPacty am 27. 3anuar 1809, „eine
„unangenepme Spannung gwifcpen ber Sihliotpefcommif*
„fion unb ber ©efeßfctyaft Katurforfctyenber greunbe, welcpe

„bie Seforgung ber ©alterte feit einigen Sapren üPernom»

„men, unb biefeS «JJtufeum in einen fetyönen Stanb gefegt
„pat. Seibe Corpora feptten gegen einanber, PiS eS gum
„Sructye fam, unb bie lefjtern bie etflerit beim Stabtrattye
„»erflagten. Sety b]abe eS auf miety genommen gwifctyen

„beiben, wo mögliety, eine heffere farmonie gu wege gu
„bringen." Aber bie Äluft war fetyon gu breit, als baf
ityr Spttenbaety «Keiftet werben fonnte, unb unter bem
17. «Karg liest man: „Sety war »on 3—4y2 Utyr in ber

„Sibliottyefcommiffton, wo nun bie Antwort »om Stabtratty
„»orgelefen wutbe, baf wir ber Katurforfctyenben ©efeflfctyaft
„auf ityr Segetyren bie Setylüffel unb bie ©aflerie snb In-
„ventario ahnetymen. Diefer übereilte Sctytuf, ergwungen
„burety einige leibenfctyaftlietye gtyicanen, wirb gewif bem

„SJtufeumgu grofemKacptpeil bienen—je «Ten lavelesmains.
„3cp War immer gegen biefen ahfurbenMethodus procedendi,
„aber »ergehlicp. Kun foß iety mit bem Sibliottyefar biefe
„Uebernatyme auf miety netymen — iety werbe fetyauen wo»

„pin bie abfurbe Sactye noety getyen wirb." ©ewif war biefe

Söfung beS natürlictyen SanbeS gwifctyen bem «JJtufeum unb
ber Katurforfctyenben ©efeflfctyaft bamalS unb noety jcfjt
nad) beiben Seiten tyin gu bebauern; aber eS ging eben

aucty fo. Die Sibiiottyefcommiffion fiellte aus Spttenbaety,
KatpSperr fafler, Srofeffor' SJteiSner unb SergratpS*Abjunft
Sfcparner (bie aße aud) SJtitglieber ber Katurforfcpcnben
©efeflfctyaft waren) ein eigenes gomite für baS «JJtufeum

auf, unb biefeS »erfäumte nietyts gur fePung beSfelhen;
SpttenPacty war bie Seele beSfelhen, unb er »erbient bie

Anerfennung »oflfommen, bie itym bie Stabtßetwaltung bei

Antaf feines DemiffionSbegetyrenS in folgenbem Sctyreiben

gu Styeil werben lief:
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eben regieren, — die letztere, gestützt auf ihre Verdienste,
freie Hand behalten, — keine der andern nachgeben. „Es
„herrscht," schrieb Wyttenbach am 27. Januar 18«9, „eine
„unangenehme Spannung zwischen der Bibliothekcommis-
„sion und der Gesellschaft Naturforschender Freunde, welche

„die Besorgung der Gallerie seit einigen Jahren übernommen,

und dieses Museum in einen schönen Stand gesetzt

„hat. Beide Lorpors fehlten gegen einander, bis es zum
„Bruche kam, und die letztern die erster« beim Stadtrathe
„verklagten. Ich habe es auf mich genommen zwischen

„beiden, wo möglich, eine bessere Harmonie zu wege zu
„bringen." Aber die Kluft war schon zu breit, als daß
ihr Wyttenbach Meister werden konnte, und unter dem
17. März liest man: „Ich war von 3—4^ Uhr in der

„Bibliothekcommission, wo nun die Antwort vom Stadtrath
„vorgelesen wurde, daß wir der Naturforschenden Gesellschaft

„auf ihr Begehren die Schlüssel und die Gallerie sub In-
„ ventano abnehmen. Dieser übereilte Schluß, erzwungen
„durch einige leidenschaftliche Chicanen, wird gewiß dem

„Museumzu großemNachtheil dienen—je m'en Isve lesmsins.
„Ich war immer gegen diesen absurden Netdocius prooeclengi,
„aber vergeblich. Nun soll ich mit dem Bibliothekar diese

„Uebernahme auf mich nehmen — ich werde schauen wo»

„hin die absurde Sache noch gehen wird." Gewiß war diese

Lösung des natürlichen Bandes zwischen dem Museum und
der Naturforschenden Gesellschaft damals und noch jetzt
nach beiden Seiten hin zu bedauern; aber es ging eben

auch fo. Die Bibliothekcommission stellte aus Wyttenbach,
Rathsherr Haller, Professor'Meisner und Bergraths-Adjunkt
Tscharner <die alle auch Mitglieder der Naturforschcnden
Gesellschaft waren) ein eigenes Comite für das Museum
auf, und dieses versäumte nichts zur Hebung desselben;
Wyttenbach war die Seele desselben, und er verdient die

Anerkennung vollkommen, die ihm die Stadtverwaltung bei

Anlaß seines Demissionsbegehrcns in folgendem Schreiben
zu Theil werden ließ:
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„Sotyletyrwürbiger ferr Sfarrer!
„Der Stabtberwaltung tyat ityre SiPliottyefcommiffiott

©uer Sopletyrwürben Segetyren um (Entlaffung als «Kit*
glich biefer Setyörbe, — begrünbet auf Dero Alter »on
78 Satyren, — »orgetragen. Sei biefem «JJtoti» bürfen

SKnfgnffn. nietyt anftetyen, Stynett gu entfpreetyen, unb
entlaffen batyer Sie, Sotyleprwürbiger ferr Sfarrer, afler
OPliegenpeiten eines AfefforS ber Sibliottyefcommiffton, —
wiewotyl nietyt otyne tehtyafteS Sebauern, baf biefelbe an
3tynen einen «JKitarheiter »on auSgegeictynetem Serbienft »er*
Hext

„guer Sopletyrwürben tyahen fld) nietyt nur an biefer
Stefle, feit metyr als 20 Satyren mit unrerbroffenem (Eifer
bie Seförberung ber Siffenfctyaften überpaupt angelegen
fein laffen, fonbern feit einem palben Satyrtyunbert als ge«

letyrter Katurforfetyer, burety bie gemeinnützige Anwenbung
3tyrer ausgebreiteten unb grunblictyen Äenntniffe in aflen
Styeiten ber Katurwiffenfctyaften, um baS tyieftge «JJtufeum
unb afle greunbe ber Katurfunbe auSnetymenb »erbient ge»
maept. (Empfangen Sie, »eretyrter ferr Sfarrer, für 3tyre
batyerigen, allgemein anerfannten, un»ergeflid)en Semütyun*
gen gum Sefien unferer Saterflabt ben »erbinblictyflen unb
wärmflen Danf ber Sorftetyer berfelben; mit bein tyerglictyen

Sunfctye, baf eS ber gütigen Sorfetyung gefaßen möge,
bie Sage StyreS Alters unhefctywert unb better »erfliefen
gn laffen, unb Stynen aud) »ergönnt feie, baS «JJtufeum nocp
mit Styrer gütigen unb belehenben Styeilnatyme gu erfreuen.

„Somit bie Stabtherwattung bie Serficperung ber
guer Sopleprwürben gewibmeten watyren foctyactytung »er»
binbet.

Sern, 20. April 1826.
Der Sräftbent ber Stabtberwattung,

©. /.». /rifdiina.
Der Stabtfctyreiher,

Ittyettbtr.
3n feinen jungem Satyren tyätte ftety SpttenPacty, wie

bie erfle Abteilung geigte, fafi ausfcplieflicp litterarifetyen
unb naturtyiftorifctyen Arbeiten tyingegeben, — fpätet bagegen
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„Wohlehrwürdiger Herr Pfarrer!
„Der Stadtverwaltung hat ihre BibliothekcoMmissiöN

Euer Wohlehrwürden Begehren um Entlassung als
Mitglied dieser Behörde, — begründet auf Dero Alter von
78 Jahren, — vorgetragen. Bei diesem Motiv dürfen
MnHgnHHn. nicht anstehen, Ihnen zu entsprechen, und
entlassen daher Sie, Wohlehrwürdiger Herr Pfarrer, aller
Obliegenheiten eines Asessors der Bibliothekcommission, —
wiewohl nicht ohne lebhaftes Bedauern, daß dieselbe an
Ihnen einen Mitarbeiter von ausgezeichnetem Verdienst
verliert.

„Euer Wohlehrwürden haben sich nicht nur an dieser

Stelle, seit mehr als 20 Jahren mit unverdrossenem Eifer
die Beförderung der Wissenschaften überhaupt angelegen
sein lassen, sondern seit einem halben Jahrhundert als
gelehrter Naturforscher, durch die gemeinnützige Anwendung
Ihrer ausgebreiteten und grundlichen Kenntnisse in allen
Theilen der Naturwissenschaften, um das hiesige Museum
und alle Freunde der Naturkunde ausnehmend verdient
gemacht. Empfangen Sie, verehrter Herr Pfarrer, für Ihre
daherigen, allgemein anerkannten, unvergeßlichen Bemühungen

zum Besten unserer Vaterstadt den verbindlichsten und
wärmsten Dank der Vorsteher derselben; mit dem herzlichen
Wunsche, daß es der gütigen Vorsehung gefallen möge,
die Tage Ihres Alters unbeschwert und heiter verfließen
zn lassen, und Ihnen auch vergönnt seie, das Museum noch
mit Ihrer gütigen und belebenden Theilnahme zu erfreuen.

„Womit die Stadtverwaltung die Versicherung der
Euer Wohlehrwürden gewidmeten wahren Hochachtung
verbindet.

Bern, 20. April 1826.
Der Präsident der Stadtverwaltung,

V. F. o. Frisching.
Der Stadtfchreiber,

Zehender.

In seinen jüngern Jahren hatte sich Wyttenbach, wie
die erste Abtheilung zeigte, fast ausschließlich litterarischen
und naturhistorischen Arbeiten hingegeben, — später dagegen
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trat bie geifllicpe Sirffamfeit metyr in ben Sorbergrunb,
— bie Katurgefepiepte biente metyr nur gur grtyolung, —
ja SpttenPacp maetyte ftety oft faft Sorwürfe ityr fo »iet
3eit gewibmet gu tyaben, unb nur ber ©ebanfe, burcp fte
»on manetyen anbern Serimtngen abgetyalten worben gu
fein, fonnte ityn tröfien. „Den Sag ber Abmiffion gum
„ty. Abenbmatyl," feprieb et im «JJtärg 1801, „werbe iety

„nietyt »ergeffen — bie fürtreffliepen Sorftcßungen beS etyr*

„würbigen «profeffor Kobolpty rütyrten miety, boety noety »iel
„inniger unb bis gu tyeifen Styränen baS ©ebet, welctyeS

„er nactytyer aus unferer gewötynlitpen Sittyurgie uns »or*
„lafe. «JJtit frommen, finblictyen, reblictyen Sorfäfcen genof
„iety baS ty. Abenbmatyl in ber Kpbecffirepe auf Oftern 1765

„gum erflen «JJtal, unb wollte ©ott, iety wäre allen meinen

„bamalS gettyanen ©elübben bis jefct immer treu gehlieben.
„Aber Seictytfinn, Süfle, 3erflreuungen, ja meine Stubien
„felbft, fütyrten miety fo ungätylige «JJtal auf Srrwege, baf
„iety aus ©rfatyrung fagen fann: Ser fann merfen wie
„oft er fetyle! SJteine KeligionSfenntniffe waren bamalS
„noety fetyr oberfläetyliety, lagen metyr im Serflanbe, als baf
„fte mein ferg erwärmt batten, unb icp tyätte wenig Se*
„gierbe in biefen befeligenben Äenntniffen gugunetymen unb
„miep in ber Spat gu »erebetn. SJteine gange Segierbe
„ging batyin, ein geletyrter SJtann gu werben, anftatt baf
„iety »or Allem aus tyätte fuetyen follen als ©tyrifi gu lePen.

„Sety tyätte Kiemanb, ber miety bagu aufmunterte — AHeS

„reigte miety »ietmetyr irbifepe Äenntniffe gu fammeln. Aber
„biefe Siebe gu ben Siffenfetyaften, meine Armutty, ber Un«

„terrietyt ben iety Anbern gur ©ewinnung einigen ©elbeS

„geben mufte — bief Alles tyielt miety »on fetyteepten ©e*
„feflfctyaftcn ah unb fctyüfcte miety gegen taufenb Serfütyrun*
„gen, unter benen fo »iele meiner ©ameraben oft erlagen
„unb unglücflicty würben." — „Kur in meiner Sugenb,"
„liest man in feinem Sagehuctye unter bem 2. Degemher
„1806, „tyattc iety gtytgeig unb wollte ein ©eletyrter wer*
„ben unb Süeper fepreihen, — mein SieblingSgegenftanb

„war bie Katurgefepiepte beS SaterlanbeS gu fetyreihen, wogu
„iety aucty nietyt unbeträcptlicpe Sammlungen gemaetyt f)abt.
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trat die geistliche Wirksamkeit mehr in den Vordergrund,
— die Naturgeschichte diente mehr nur zur Erholung, —
ja Wyttenbach machte sich oft fast Vorwürfe ihr fo viel
Zeit gewidmet zu haben, und nur der Gedanke, durch sie

von manchen andern Verirrungen abgehalten worden zu
sein, konnte ihn trösten. „Den Tag der Admission zum
„h. Abendmahl," schrieb er im Marz 1801, „werde ich

„nicht vergessen — die fürtresflichen Vorstellungen des ehr-
„würdigen Professor Rodolph rührten mich, doch noch viel
„inniger und bis zu heißen Thränen das Gebet, welches

„er nachher aus unserer gewöhnlichen Lithurgie uns
vorhast. Mit frommen, kindlichen, redlichen Vorsätzen genoß

„ich das h. Abendmahl in der Nydeckkirche auf Ostern 1765

„zum ersten Mal, und wollte Gott, ich wäre allen meinen

„damals gethanen Gelübden bis jetzt immer treu geblieben.
„Aber Leichtsinn, Lüste, Zerstreuungen, ja meine Studien
„selbst, führten mich so unzählige Mal auf Irrwege, daß
„ich aus Erfahrung fagen kann: Wer kann merken wie
„oft er fehle! Meine Religionskenntnisse waren damals
„noch fehr oberflächlich, lagen mehr im Verstände, als daß
„sie mein Herz erwärmt hätten, und ich hatte wenig Be-
„gierde in diesen beseligenden Kenntnissen zuzunehmen und
„mich in der That zu veredeln. Meine ganze Begierde
„ging dahin, ein gelehrter Mann zu werden, anstatt daß
„ich vor Allem aus hätte suchen sollen als Christ zu leben.

„Ich hatte Niemand, der mich dazu aufmunterte — Alles
„reizte mich vielmehr irdische Kenntnisse zu sammeln. Aber
„diese Liebe zu den Wissenschaften, meine Armuth, der

Unterricht den ich Andern zur Gewinnung einigen Geldes
„geben mußte — dieß Alles hielt mich von schlechten

Gesellschaften ab und schützte mich gegen tausend Verführungen,

unter denen so viele meiner Cameraden oft erlagen
„und unglücklich wurden." — „Nur in meiner Jugend,"
„liest man in feinem Tagebuche unter dem 2. Dezember
„1806, „hatte ich Ehrgeiz und wollte ein Gelehrter wer-
„den und Bücher schreiben, — mein Lieblingsgegenstand
„war die Naturgeschichte des Vaterlandes zu schreiben, wozu
„ich auch nicht unbeträchtliche Sammlungen gemacht habe.
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